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Das kleine Büchlein, divinae caliginis liber, von
Charles Bouelles, von dem in SCHOLION
2/2002 am Ende die Rede war, ist mittlerweile

längst angekommen und der Bibliothek
einverleibt. Die Irritation über das

Erscheinungsdatum löste sich bei genauerem Hinsehen

auf. "Lugduni excusum in aedibus Antonij
Blanchard/ Anno domini.M.D.xxvi.die.xxij.
mensis Octobris" liest man auf dem vorletzten

Blatt, auf dessen 'verso' dann die "Excusatio
Authoris" folgt. Das Büchlein von 1526 ist
bekannt und nachgewiesen (so auch in der

Monographie von Joseph M. Victor, Genf 1978).

Es dient, wie schon der Titel anzeigt, der

Beantwortung der Frage, wie ("quonam pacto")
die menschlich sinnliche und die göttliche
Welt durch die Kraft der Betrachtung zusam-

mengefasst und in eine Einheit gefügt werden

können. Wie dies Bouelles, nämlich in der

Verbindung theologischer und mathematischer

Vorstellungen angeht, ist höchst
aufschlussreich. Dass über die Mathematik das

Göttliche "quasi in speculo & in aenig-
mate" erkennbar sei, hat Nikolaus von Kues

in De docta Ignorantia vorgegeben und dies

auch anderweitig illustriert. Zu Beginn seines

De Mathematici complementis vergleicht er - an

Nikolaus V. gerichtet - die Macht des Papstes,

der ja den "perfectus magister omnium scibi-

lium" verkörpere, mit der Potenz der Quadratur

des Kreises ("assimiletur potentiae qua-
dranti rotundum, & quadrum circulanti"). An

solche Spekulationen knüpft Bouelles an. Von

Dionysius Areopagita und der Vorstellung von
Gott als "inaccessibilis lux" ausgehend und

andererseits über die "contrariorum coin-
cidentia" des Cusanus verwandelt er die

Unerreichbarkeit Gottes in eine "peregrinatio",
die sich als eine "assurectio ad deum"
darstellt, wofür dann die geometrischen Figuren
beweisführend stehen. Das geschieht "hu-

mano more", in menschlicher Kompetenz.

"Exemplo mathematico" wird die Distanz

zu Gott überwunden. Anhand eines Schemas

wird das fein säuberlich dargelegt und ganz
konkret ad oculos demonstriert. Die ins
Unendliche verlaufenden Parallelen und die über
derselben Basis unterschiedlich steil kon-
turierten Dreiecke illustrieren so sinnfällig
die Erreichbarkeit und Sichtbarkeit Gottes in
der Bedingung endlicher Grössen. Die "docta

ignorantia" soll so letztlich über ein sichtbares

Zeichen vermittelt werden. Auf ähnliche
Weise sucht Bouelles im Vergleich der "recti-
tudo cum curvitate" die Opposition Mensch-

Gott in eine "coincidentia" zu überführen. So

führen die Spekulationen also - more geo-
metrico - über die Grenzen des menschlichen

Wissens hinaus. "Mathematica signa divi-
narum sint rerum aptissimae relucen-
tiae", schreibt Bouelles am Ende in seiner

"Excusatio authoris". Es sind die mathematischen

Zeichen, die die göttlichen Dinge am
besten aufleuchten lassen.
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